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Drochc - Schleife.
üüaterial - sckzwarze Spitzen, sä)warje Perlen.

Wir übergeben hiermit unsern Leserinnen
Toiletten-Neuheit, eine aus schwar¬
zen Spitzen gefertigte, mit Perlen
verzierte „Broche -Schleife —
Nicht das Prädicat „neu" allein
macht diese Arbeit der Beachtung
werth, sondern auch der Vortheil,
dah eine derartige Schleife, bei gra¬
ziöser Leichtigkeit und Eleganz, sich
länger schon und brauchbar erhält,
als eine Schleife ans farbigem Band,
auch stets zu dem übrige» Arrange¬
ment und der Farbe des Anzugcs
paßt.— Der Schmuck einer Schleife,
am Schluß des Chemisets oder des
Fichu,1st jetzt dem Reglement auch
für die einfachste Toilette bcigegeben
und die hier mitgetheilte kleine Va¬
riation dieses Schmuckes jedenfalls
bcifallswcrth, zumal sich eine leichte,
angenehme Arbeit damit verbindet.

Man braucht zu dieser Schleife
25 Ccntimctcr Spitzen -Einsatz,
ungefähr2V? Centimeter breit, und
2Äteter '10 Centimeter Spitze (das
sind 21V Centimeter) — die Spitze
ungefähr2>/z bis 3Centimeter breit.
Der Einsatz wird rings herum mit
Spitze garnirt , welche man nur an
den Enden desselben etwas kraus
zieht, übrigens ganz glatt annäht.
Die Naht entlaug, welche Einsatz
und Spitze verbindet, bringt man
einzelne schwarze, etwas große ge¬
schliffene oder ganz kleine Schaum-
perlen an, welche man in der Entfer¬
nung eines halben Centimeters von
einander, aufnäht. Dieses Spitzen¬
band arrangirt man alsdann auf
der Unterlage eines kleinen Stückes
schwarzen Steiftülls zu einer hüb¬
schen Schleife, wie sie die Abbildung
rcigt, zieht von der übriggebliebenen
Spitze eine Rosette zusammen und befestigt diese mit einem
kleinen Pcrlenqnasten-Knopf in die Mitte ocr Schleife. Der
Onastenknopf ist an sich auch eine amüsante Arbeit, welche
noch einiger Angaben bedarf.

Hierzu muß man indeß den Faden doppelt ziehen; reiht dann
ein zweites Kügclchcn auf, zieht den Faden einigemal durch
dasselbe hin und zurück, damit es in der ihm bcl.immtcn Ent
fcrnung von dem unteren Kügclchen bleibt, und schlingt den

Faden alsdann am Knopf fest, doch
so, daß das obere Kügclchcn eben¬
falls in einiger Entfernung vom
Knopf sich befindet. Man bildet aus
dcnübrtgen IKügelchen noch2gleichc
Gehänge und vollendet damit das
Ouästchen, welches man in vorhin
angegebener Weise ans dre Schleife
pläcirt.

2. Manschette.

Man schneidet von starkem Kartcnpapicr eine kleine Run¬
dung, welche1'/ , Centimeter im Durchmesser hat, überzieht
sie mit schwarzem Tüll oder schwarzer Gaze und bildet auf
der obern Seite eine Decke vcn kleinen schwarzen Schnürper-
lcn, indem man die Perlen zu einer Schnur ans einen durch
die Mitte des Knopfes gezogenen Faden reiht und diese Schnur
alsdann schneckenförmig in dichten Kreisen aufnäht, so daß
der Knopf völlig bedeckt wird. Nun fertigt man die kleinen
Peilcnkügclchen, welche, stets2 und 2 an einen Faden gereiht,

vom Knopf herabhängen.
Als Form eines solchen
Kügclchcns nimmt man
eine etwas kleine schwarze
böhmische Perle nno übcr-
spinnt dieselbe mit auf¬
gereihten kleinen schwar¬
zen Perlen, in der Weise,
wie wir im Bazar Nr. 12
das ll eberspinn eil der ^
Quastenköpfe mit Wolle
oder Seide beschrieben ha¬
ben ; daß nämlich die
Perlenschnur nur auf der
äußeren Seite der Form
hin und her gelegt, oben
und nuten an der Ocff-
nuilg der Form aber mit
dem innerhalb der Form
hin und der genomme¬
nen Faden fcstgeschlnngen
wird.  Man  bildet tt solcher
Perlenkügclchen, versticht
innerhalb derselben die
Fäden gehörig fest— bei
3 der Kügclchen kann man
den einen der Fäden zum
Anreihen des zweiten Kü-
gclchens hängen lassen.

Manschcttcil.

Zu den sehr beliebten Artikeln
der Damen- Toilette, wir könnten
sagen, den „hauptsächliche n N e-
benjachen " der Toilette, gehören
noch immer die Manschetten von
Band, einfach, so wie auch künstlich
arrangirt und geschmückt mit Spitzen ,
oder Blondem Theils werden sie
noch, ganz in derselben Form, mit
glattem Volant von Band und steifem
spitzen lleberschlag getragen, wie wir
sie in früheren Nummern des Bazar
den Leserinnen mehrfach in Abbil¬
dung und Beschreibung geliefert ha¬
ben, theils aus Rüschen, Tüll oder
Bandpnffen gebildet. — Jedenfalls
sind diese Manschetten eine für ĵede
Jahreszeit zweckmäßige Mode, und
wir glauben mit den heutigen Ab¬
bildungen zweierpariscr Modelle, so
wie den Angaben für die Selbstan-
sertigung, willkommen zu sein.

Nr. I. Manschette
von -lila Taffetbaiid und
schmalen schwarzen Spitzen.

Die Bandgarnitur besteht hier ans Rüschen von unge¬
fähr 3 Cent, breitem Taffctband, mit ganz schmalen schwar¬
zen Blonden besetzt und in Ifacher Reihe auf eine Unterlage
von weißem Steiflüll arrangirt. Wir gaben ans demSnpple-
incnt von Nr. 3V des Bazar den genauen Schnitt dieses Tüll-
snttcrs, so wie in derselbenNummer eine ausführliche Angabe
für die Ausführung der Manschette, so daß wir ohncWieder-
holnng dieser Details nur ans die Abbildung der Manschette
verweisen. — Daß man die oben angegebene Farbe unseres

Nr. l. -Mauschelte.
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Originales mit jeder anderen für die Toilette gewählten Farbe
vertauschen, so wie auch anstatt der schwarzen Spitzen weiße
nehmen kann, wird kaum einer Erwähnung bedürfen.

Nr. 2. Manschette
von rosa Taffctband , mit w cißen und schwarzen

Blonden garnirt.
Diese Manschette ist von sehr zarter Eleganz und daher

nur zu einer gewählten Toilette passend. Die sehr reich-,
etwas complicirtc Garnitur der Manschette rst ans einem Un¬
tergestell, einem kleinen Unterärmel von steifem weißen Tüll
arrangirt, dessen obere Wcitc34(Zentimeter, die Höhe^ (Zenti¬
meter beträgt; er ist nach unten zu, sich verengend, etwas ab¬
geschrägt, am untern Rand in einige nach oben anslanfende
Aalten gelegt, so daß er die richtige Weite für den Arm am
Handgelenk hat, und oben und unten mit 2'/ - Centimeter
breitem rosa Tasfetband eingefaßt. Den oberen (weiteren)
Theil dieses Untcrärmels bis an dieBandeinfassnng bedeckend,
ist nun zuvörderst ein 45 Centimeter weiter Volant von7 >/z
Centimeter breitem rosa Tasfetband aufgeheftet. — Dieser
Volant wird gänzlich-durch einen 63 Centimeter weiten Puff
von weißem Seidenlüll umhüllt, welcher am oberen Rano
der Manschette, unter der Bandeinfassung ans der linken
Seite angenäht, nach rechts übergeschlagen und etwas
bauschig über den Bandvolant , diesen ganz bedeckend, ar¬
rangirt ist. Hier ist der Puff ebenfalls auf das Tüllgestell
gekraust. — Ein in der Mitte nach oben spitzer, reich
garnirtcr Aufschlag vollendet die Manschette. Dieser Auf¬
schlag, von steifem Tüll , ans der oberen Seite mit rosa
Tastet überzogen, ist am vorderen Rand ganz gerade ge¬
schnitten, in der Mitte , von der Spitze aus , 7'/ - Centimeter
breit, und nimmt nach den Enden bis zu 3 (Zentimetern ab.
Die den Aufschlag umgebende Garnitur ist ans 2 bis ^ /-Cen¬
timeter breitem rosa Tasfetband gebildet, welches auf einer
Seite mit schwarzen, ans der andern Seite mit weißen, ganz
schmalen Blonden besetzt und in doppelte, in der Mitte gehef¬
tete Tollfalten gelegt ist; durch das Znsammenheften der bei¬
den Bandränder in der Mitte der jedesmaligen obenliegmdcn
Tolle, bilden sich kleine Rosetten, welch!, jede einzeln, inner¬
halb des Aufschlags mit weißer, außerhalb mit schwarzer
Blonde umgeben erscheinen.

Nachdem der Aufschlag in der ans der Abbildung sichtba¬
ren Weise auf die Manschette geheftet, wird letztere von oben
ans bis da, wo der Volant angesetzt ist, zusammengeheftet und
erhält auf diescrNaht die Verzierung einer rosa Bandschleise.

Alphabet.
(Weißstickerei).

Zu Taschentüchern.

Hiermit übergeben wir geschickten Stickerinnen cinAlpha-
bet, ans Aehreuzweigen gebiloei, welche so leicht und ge¬
schmackvoll arrangirt sind, daß selbst die unoorlheilhafien
Formen mancher Buchstaben graziös erscheinen. Wie der
urtheilsfähigeBlick leicht ermessen kann, bedürfen diese Buch¬
staben einer sehr sorgfältigen Ausführung, wenn die Sticke¬
rei die Schönheit oec Zeichnung erreichen un) ein besriedi-
gendes Resultat gewähren soll. Es darf hierbei nichts steif
un) plump erscheinen— alle Stiele müssen dünn und
schwunghaft sein — und bei den Blättern , welche so wie die
Aehren getheilt gestickt werden, muß man mir möglichster
Beschränkung des Raumes arbeiten, d. h. sich streng bei jcser
kleinen Frgur an die gezeichnete Grenze halten, damit die
Zwischenräume nicht verengt werden. Mu;

Gehäkelter Kopfput ) ( Ncsilla ) .
Material : starke schwarze Häkelseide, schwarze Schaumperlen.

(Abbildung Bazar Nr . Zt Seite Zbll.)

Mehr als jemals beliebt sind jetzt die Coifsüren, welche
man „ Rcsilla " nennt. Es liegt auch eine reizend leichte
Grazie in diesemSchmuck, zumal wenn ein jugeudlichcsHaupt
ihn trägt. In Nr. 32 des Bazar gaben wir eine Resillachon
Chenille in Filet gearbeitet, diesmal ist es eine Resilla von Seide
und Perlen gehäkelt— beide, nicht allein in der Art der Aus¬
führung, sonoern auch im Arrangement, gänzlich von einan¬
der verschieden.

Dieses in Nr. 34 in Abbildung gegebene Modell ist ein leich¬
ter lieberhang, welcher mit zweiNadeln oben amKopf befestigt
wird und hinten in langen Perlenfranzen über die Haargar¬
nitur herabhängt. — Unsere Angabe für das Material zur Re¬
silla bestimmt Schwarz, als die zu jedem Anzug und besonders
zum gewöhnlichen Gebranch am meisten passende Farbe ; doch
weicht min auch mit den Resillen von dieser Einfachheit ab,
und roth , mit goldnen Schaumperlen , wählt die feurige

Brünette — blau , mir Perleu von gleicher Farbe , die
zarte Blondine, wenn sie ihrem Kopf ein eleganteres Relief
geben will.

Zur Ausführung dieser Resilla nimmt man ganz kleine
Schaumperlen—-um das Maß oerselbcn zu bestimmen, sagen
wir : oaß 3 Perlen , aneinander gereiht, die reichliche Länge
eines Centimeter- ausmachen. Von diesen Perlen reiht man
ungefähr eine ganze Masche ans die Häkelseide, bildet als
Ansang einen kleinen Luftmaschenrinz und arbeitet nun in
der Runde einen einfachen Netzgruno, jede Nctzmasche aus
7 Lnfimascheu bestehend und mir einer festen Masche ange¬
häkelt. Bei jeder festen Masche schiebt man eine Perle vor,
und zwar so, daß diese auf die rechte Seite, der Häkelarbeit
zu liegen kommt. Die Perleu bilden demzufolge stets den
Schluß der Netzcarreaur. Das Zunehmen bei jeder Tour
geschieht, indem man zuweilen in eineNetzmasch: der vorigen
Tour 2 Netzmaschen häkelt, und in dem Maße , daß das Netz
eine fast flache Rundung bildet. Man häkelt jedoch beimZu-
nehmen, also da, wo 2 Netzmascheu in eine gearbeitet wer¬
den, nur bei der ersten Masche eine Perle ein, damit nicht2
Perlen dicht nebeneinander zu liegen kommen.

Hat das Netz die ungefähre Größe von 23 Centimeter
im Durchschnitt, so ist es beendet und erhält ringsherum eine
Franzcngarnitur , welche an der vorderen Hälfte aus einer
doppelten Reihe kleiner Perlcnösen, hinten aus längeren Ge¬
hängen besteht.

Zu der schmalen Garnitur reiht man zu jeder Oese 12
kleine Schaumoerlen ans und schlingt die Oescn in der Weise
an , daß stets eine gehäkelte Netzmaschedazwischen frei liegen
bleibt. Man arbeitet nun über diese erste Reihe noch eine
Reihe gleich großer Ocsen, welche man au die vorher über-
gangencn Netzmaschen schlingt und bei jeder Oese die aufge¬
reihten Perlen durch die nächste Oese der vorigen Reihe zieht,
so daß sich eine verschlungene Franzc bildet, wie die Abbil¬
dung zeigt.

Die langen Franzcn, welche die Hintere Rundung der
Resilla umgeben, werden folgender Art gebildet: Man
schlingt den Faden dicht an die letzte Perlenöse der schmalen
Franze an dieselbe Netzmaschc, reiht 4 kleine, 1 große, 4
kleine, 1 zweite große, 5 kleine, 1 dritte große Schaumpcrle
ans — letztere biloet die untere Spitze dieses Franzcnthcils.
Man reiht nun wieder 5 kleine Perlen auf, zieht den Faden
durch die zweite große Perle zurück, reiht 4 kleine Perlen auf,
zieht den Faden durch die erste große Perle zurück, reiht 4
kleine Perlen ans und schlingt denFaden au die nächstfolgende
Netzmasche fest. Von hier ans fertigt man ein gleiches Fran-

silphaket (Wcißstickcrcizu Taschentüchern) .
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zcntheil, wie das eben beschriebene, und schlingt es, nachdem
man die letzten-t Perlen ansgereiht, an chic nun solgendc
Netzmaschc— und so fährt man fort , bis der noch übrige
Theil des Netzes garnirt ist.
- An jeder Seite wird die Rcsilla mit einer langen Pcr-

lcnguaste verziert, welche ans gleichen, nur längeren Perlen-
Theilen besieht, als die Hintere Franzc. — Man reiht zuerst
eine große Schanmperle mit möglichst weiter Oesfnnng ausf
da in dieser Oesfnnng sich alle Fäden der Perlentheilc ver¬
einigen müssen— dann reiht man zu dem ersten Perlentheilc
solgendc Perlen ans: 3 kleine, 1 große, 4 kleine, 1 große,5 kleine, 1 große— letztere bildet die untere Spitze, und voll¬
endet man dieses Perlentheil in der bei der Franze angege-

cndcte Quaste an der Seite der Resilla fest, da, wo es dieAb-
bildnng genau erkennen läßt.

Schließlich ist noch zu bemerken, daß, wenn man die Nc-
silla weniger durchsichtig wünscht, so nimmt man etwas
größere Schaumpcrlcnals die zum Netz angegebenen, demzu¬
folge die Nctzcarreaur mehr gefüllt werden.

Kragen - Dcssm
französische Stickerei) .
feiner Mull , schmaler Spihencinsak

Kragcn -Dcjsin
(französische Stickerei).

Material : feiner Mull.

Wir haben hier in Betreff der Stickerei keine weitere Er¬
klärung hinzuzufügen, da die Ausführung außerordentlich
einfach und durch das Muster selbst genügend verständlich
gemacht ist. Die feine Linie, welche das Dessin quer dnrch-
Ichneidct̂'bezeichnet die Hälfte desselben. Der Kragen erhält
als Garnitur ringsum eine etwas kianse, 3V- Ccnlimelcr

breite Spitze. Hierzu passende Manschetten, ar¬
beitet man in derselben Breite und garnirt sie mit
gleicher Spitze.

Gehäkelte AeMeckc.
M arcrial - funke weife Zirickb-iumwollc. türkische Baum¬

wolle , starker roher Hanfzwir».

Eine Bettdecke, mit der Häkelnadel gearbeitet,
ist kein kleines Werk, wohl aber ein Werk, dessen
Schönheit und Gediegenheit den langen Fleiß be¬
lohnt nnd, ein Menschenleben überdauernd, oft

Ueber das Arrangement des hier gegebenen Materials
läßt das Muster kaum einen Zweifel. — Die vier einzelnen
vom Halsausschnitt des Kragens ausgehenden Fcstons sind
ans Spitzcneinsatz gebildet, welcher, nachdem der Mull über
das Muster gespannt, genau nach Angabe der Zeichnung auf¬
geheftet wird; natürlich hat man dabei den Einsatz stets an
der innernScite derBogcn einzuhalten. .Eine feurp Langnette
verbindet den Einsatz zu beiden Seiten mit dem Grundstoff,
nnd schließt sich der Languctte nach außen eine Kette feiner
Bindlöcher an.

Die größeren, den Plcin bildenden Bindlöchcr werdenetwas breit und erhaben nmstickt nnd können außerdem eine
Steppstichumsassnng erhalten. Mit Ausnahme der Punkte
wird alles klebrige mit möglichster Accurateste getheilt ge¬
stickt. Einige Figuren haben mehre Adern, z. B. die
äußeren Blätter der Rosen, so wie auch die vier Blätter der
Rosetten, welche zum Theil in das Spitzenfeston gearbeitet
sind — und werden diese Adern ebenfalls durch sehr regel¬
mäßiges Absetzen der Stiebe in der angegcbencnLinie gebildet.
Der mittlere Kcrn der Rosen erhält "die Verzierimg eines
Spitzenstiches nach den in Nr. 18 des Bazar in Abbildung
nnd Beschreibung gegebenen Mustern. Nach Beendigung der
Stickerei schneidet man den Mull unterhalb des Spitzencin-
satzes dicht an der Languctte hinweg, damit der Einsatz klar
hervortritt. Der Kragen erhält durch diese Verzierung eine
sehr leichte gediegene Eleganz, welche sich noch erhöhen läßt,
indem man den Kragen"außen herum mit einer passenden
schmalen Spitze garnirt. fzvZsi

Zsragen-Dessin.

charr-

benen Weise, zieht zuletzt auch durch die große Ansangsperle
wieder zurück, nimmt abermals eine große Perle auf nnd
Zieht den Faden durch die große Ansangsperle zurück, so daß
dre vorhergehende Perle den Schluß der Quaste bildet.

Man 'fcrtigt nun noch 4 gleich lange Perlentheilc, stets
»°n der Ansangsperle ausgehend, und näht alsdann die voll-

Zsragen-Deksin.

noch späten EnkelnZcngnißgiebt von der
lichkcit einer thätigen Hand.

Die Bettdecke, deren Anfcrtigungswcisewir
heute unsern Leserinnen mittheilen, ist in einzelnen
Reihen zusammenhängender schräger dichter Car-
rcanr gehäkelt; diese Carrcänrrcihcnsind weiß nnd
durch ä sour - Streifen in Roth , Gran nnd Weiß
verbunden, in der Weise, daß die nach außen frei
ausgehenden Spitzen der Earreanr, vorn tiefe, an
den Seiten flachere, mit Quasten verzierte Lambrc-

quins bilden. Wir geben mit den biorzn gehörigen Abbil¬
dungen einen Theil der zusammengesetztenDecke in verklei¬
nertem Maßstabe und einen Theil einer Earreauxreihein
Originalgröße.

So wohl das Roth, als auch das Gran muh natürlich
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echt sei» , und läßt sich zu letzteren? recht egaler glatter, mög¬
lichst dunkler roher Zwirn verwenden, wenn man nicht echr-
gefärbte graue Baumwolle erlangen kann. Die Stärke des
rothen und des grauen Garnes muß mit der weißen Baum¬
wolle genau übereinstimmen.

Man beginnt die Arbeit mit den weißen Carreanr, welche
mit dichten Stäbchcninaschcn und festen Kettenmaichen"l ducr
lausende?? Reihen hin und zurück gehäkelt werden. (ueste
Kette ??masche?? sind solche Maschen , be ? denen man
in jede Masche der untern Tour sticht , und w ?c
bei ??? Tambourircn die durchgezogene Schlrnae
zugleich durch die schon auf der Nadel bcfrndlrchc
Masche zieht .)

Man häkelt, als Anschlag , 3 Maschen, arbeitet noch
3 Lnftmaschcn, welche das erste Stäbchen der folgenden—
erste ??Tour — bilden, häkelt alsdann ein zweites und ein
drittes Stäbchen, in die zweite und erste An¬
schlagmasche; zu Ende dieser Tour arbeitet man
2 Lustmaschcn und wendet die Arbeit um.

2. Tour wird mit scsten Ketten-
inasch cn gehäkelt; da mal?jedoch in die zunächst-
licgcndc tstetztc) Lnftmaschc der vorigen Tour
keine Ma ehe arbeiten kann, so übergeht man
diese und häkelt anstatt der festen Kcttcnmasche
eine Lnftmaschc, dann 4 feste Kettcnmaschcn und
zu Ende der Tour 2 Lujtmaschcn— man wendet
hier die Arbeit um.

3. Tour — (Stäbchcnmaschen). Als erstes
Stäbchen arbeitet man 3 Lnftmaschcn, übergeht
die letzte Lnftma che der vorigen Tour und häkelt
das zweite Stäbchen ii? die darauf folgende Lnft¬
maschc— dann häkelt man bis z>? Ende der
Tour , welche demzufolge7 Stäbchcninaschcn
zählen muß. Als Airschlag für die ersten Maschen
der nächste?? Tour arbeitet man wieder 2 Lnft¬
maschcn und wendet um.

4. Tour ^ wie die2. Tour.
5. Tour — wie die 3. Tour ; die 5. Tour

muß dcmzusolgc 11 Stäbchen zählen.
Man arbeitet nun in der Abwechselung einer Stäbchen-

tonr und einer Tour fester Kctteninaschen weiter — letztere,
die Kcttenmaschcntour , macht es möglich, daß man die
Släbchentonrstets ans einer und derselben(der rechten) Seite
arbeite??kann, und bildet zugleich erhabene Rippen zwischen
dci? Stäbchentourcn. Man sticht bei dieser Häkelarbeit, wie
gewöhnlich, stets in das Hintere Glied der Masche?? und hat'
sehr genau daraus zu merken, daß jede Stäbchcntvnr zu
beiden Seiten um 2 Maschen vorrückt lind also die nennte
Stäbchcntour 35 Stäbchen zählt.

Mit dieser9. Stäbchcntour ist die Mitte des Carreau
erreicht und wird nun in den? gleichen Maße abgenommen,
als vorher zugenommen wurde. Also: nach den? letzten Stäb¬
chen der erwähnten Mitteltonr wendet man die Arbeit um
llird häkelt die Kettenmaschcntonr, wobei man ebenfalls die
erste Masche der vorigen Tour übergeht und dasür eine Lnft¬
maschc bildet. An?Ende der Tonr läßt man 2 Maschen übrig,
wendet um, und häkelt als erstes Stäbchen der neuen
Tonr 3 Lnftmaschcn, das 2. Stäbchen kommt ans die vorletzte
Masche der vorigen Tonr. Zu Ende jeder Tour läßt man
stets 2Maschen übrig — so
fort, bis man wieder eine
Tonr von 3 Stäbchenma-
schcnhat, welche dcnSchlnß
des einen und zugleich den
Ansang des andern Carreau
bildet/

Die Länge der Carrcanr-
streifcn richtet sich nach der
Höhe dcrDccke, welche man
arbeiten will, und die An¬
zahl der Streifen nach der
dazu erforderlichen Breite.

Mai? nmgiebt nun jede??
Carreaurstrcifen ringsum
mit folgenden Häkeltouren:

Die l . ist eine durchbro¬
chene Stäbchcntour in ro¬
thein türkischen Garn — die
Stäbchen werden in die an?
äußeren Rand der Carreanr
durch Ab- und Zunehmen
gebildeten Stufe??gearbeitet
und stets durch2Lnftmaschcn
getrennt. Bei der jedes¬
maligen Spitze der Car¬
reanr , also an der längste??
weißen Stäbchenrcihc,wird,
außer an beiden Seiten, auch
ii? die Mitte des äußerste??
weißen Stäbchen ein rothes
Stäbchen gehäkelt, damit
die rothe Stäbchcntour der
Form der Carreaur gemäß
sich hier spitz gestalte; des¬
gleichen werden an der un¬
fern Spitze des jedesmaligen
Cndcarrean eines Streifens
4 rothe Stäbchen gearbeitet,
nämlich: 1 an jeder Ecke und
2 in der Mitte der letzten
weißen Stäbchentour.

Will man, daß die Decke
an der einen der vier Sei¬
ten glatt, nicht zackig werde,
so läßt man ai? Sine ???
Ende jedes Streifens die
umgebende Häkeltour stets
ii? gerader Linie mit den 3
letzte?? Stäbchen der Car¬
reanr abschneide??—natür¬
lich hat man in diesem Fall
einzelne halbe Carreaur zu
arbeiten, um die Spitzen
ausfüllen zu können.

Die 2. umgebende
gehäkelte

Häkeltour wird ii? dichten Stäbchen mit Grau gearbeitet.
Man nimmt dabei ai?dci?Ecken der Carreaur in regelmäßiger
Weise zu , in den Vertiefungen der Carreaur jedoch ab. Da¬
mit bei???Abnehmen keine Lücke in der Stäbchcnreihe entstehe,
verfäh?t man folgender Art : Die beide??Maschen der rothen
Tour, welche hier abzunehmen nöthig sind, werden nicht Über¬
gängen, sondern man beginnt auf der ersten dieser beiden
Ntaschen in gewöhnlicher Weise cii? Stäbchen, verschürzt es
aber nicht mit der auf der Nadel befindlichen Masche, beginnt
vielmehr auf der folgenden Masche noch das 2.Stäbchen, wo¬
bei man das vorige mit auf der Nadel behält; alsdann schürzt
man die Schlingen aller 3 Stäbchen ii?1 Masche zusammen.

«Die 3. umgebende Tour wird mit weißer Baum¬
wolle gearbeitet, und zwar häkelt man dabei stets abwechselnd
1 Stäbchcnmasche, 1 Lnftmaschc. Mai? hat zu beachten, daß
ai? jeder Seite der Carreaur herunter, von der Spitze an,

man stets eine gleiche Anzahl Maschen zählt, und
daß diese zuletzt gearbeitete?? Häkeltouren weder
sich spannen noch beuteln, sondern genau der
Zackcnform des Carreanrrandcs folgen.

Hier ist man zu der belohnenden Arbeit des
Zusammensetze?̂ der vollendeten Streifen gelangt.

Man hat dabei die Spitze des einen Strei¬
fens, mittelst der obere??Masche, genau ai? die
mittlere Masche der Vertiefungen des andere??
Streifens zu fügen und diese binden Maschen mit
einigen Stiche?? aneinander zu befestige??, um
sicher das Zusammen häkeln oder -nähe ?? ans-
fiihrci?zu können. Wir habe?? hier zwei verschie¬
dene Methode?? zum Verbinden der Streife??ge¬
nannt und lassei? der Arbeiterin zwischen beide??
die Wahl. Das Häkeln wäre ans den?Grunde
mehr zu empfehlen, weil es dauerndere Festig¬
keit giebt — das Aussehen ist in jeder Messe
gleich, da man sowohl bei??? Häkeln, als beim
Nähen gegenseitig jede Masche zu fasse??hat, und
zwar stets das nach der linken Seite zu liegende
Glied der Masche.

Wir verweisen auf die hierzu gehörige ver¬
kleinerte Abbildung, welche zur deutlichen Richtschnur bei
diesen? Werke dient. Die Sclbstanscrtigung der Quasten,
welche einen so passenden Schmuck für die Decke bilden, wiro
nur ein ganz leichtes spielendes Unternehmen sei??.

Ein hohler Holzknopf von 4 Ccntimeter im Umfang
wird dazu mit weißer Baumwolle und ii? bestimmter Entfer¬
nung mit einein rothen Faden ??? bekannter Weise überspan¬
nen/ alsdann von weißer Baumwolle ein etwas volles, 14
Cenlimctcr langes Strähn gebildet, in der Mitte mit einem
weißen Schnürchen gefaßt und doppelt zusammengelegt, so
daß es eine 7 Ccntimeter lange Pnschel giebt. Die>e Puschel
zieht man mittelst der Schnürenden ii? den Knopf und biloct
über demselben eine kleine Oese von der Schnur. Somit ist
eine der Quasten beendet, deren man je eine ai? die äußeren
Spitze?? der Decke befestigt. An der vorderen Seite der Decke
bilden sich, wie die Abbildung zeigt, große und kleine Zacke??,
wodurch die Qnastcngarnitnr besonders reich erscheint.

Nettdccke(verkleinerte Ansicht) .

Wcssiu ,
zum Riickcn-Kissen oder

Klavier-Sessel.
Material : als Grundstoff
Sammet , Gashmir oder schwe¬
rer Seidenstoff ; zur Stickerei
drcllirte Seide . Plattschnur

und schmale Liste.

Die Ausführung des hier
gegebene??Dessins geschieht
theils in Plattstich, theils
mit Sontache und gewährt
in dieser Verschiedenheit
einen außerordentlich schö¬
lten Effect, wenn Stoss
und Material zur Stickerei
?n vortheilhaftemContrast
der Farben erscheint. Es
läßt sich hierbxi nicht gut
ein definitiver Anssprnch
über das „ Schön " oder
„Nicht -Sch ö??" thun, da
der Geschmack so unendlich
verschieden und sogar mehr
oder weniger von der Mode
abhängig ist. Letztere sanc-
t?o??irt gerade bei Arbeite??,
wie die vorliegende, das
bunte Zusammenwürfeln
fast aller Farben, erfordert
aber doch vor Allen?Ueber¬
einstimmung der einzelnen
Gegenstände, welche zur
Decoration eines Zimmers
gehören, und dagegen kann
sich der „ Geschmack" nie
auflehnen.

Die Zusammenstellung
von Stoff und Farbe, auf
welche wir beispielweise die
folgende Beschreibungder
Arbeit basiren, ist zwar eine
mehr solide, doch jedenfalls
dein Auge wohlthuende und
auch den Anforderungen
des sogenanntenmodernen
Geschmackes entsprechende.

Der Grundstoff, kirsch-
branncr Sammet von et¬
was helle??? kräftigen Ton,
wird in einen Raymen ge-

(jehttkelte Nettdecke.
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schneidenden weißen Linien; diese bezeichnen den vierten Theil einzelnen Zweige, sowohl der Rosette, als der Bordüre in denstoff, welcher ein sehr geeignetes Relief für eine bunte
der Guirlande, von wo aus das Muster sich stets regcl- der Weise, daß sie an der Spitze hell, nach dem unteren Farbenmischung bildet.
mäßig wiederholt. Stiel zu, dunkel erscheinen. Die Stiele kann man in ver- Ist die Stickerei znm Sessel bestimmt, so erhält dieselbe

Man bildet nun das schwarze, breitere geschlängclte schiedcnem Grau arbeiten, ie nachdem sie mehr oder weniger die passendste Bollendung durch eine lange seidene drellirte
Dessin aus schwarzer seidener Plattschnur von passender hervortreten. Die Richtung der Plattstiche ist aus dem Mu - Franze. Bei runden Rückcnkissen, sie mögen nun mit oder
Breite, zu bcidcnSeilen dicht anschließend mit feiner Goldlitze stcr selbst angegeben. ohne hohen Rand gefertigt sein, können sowohl Bandrüschen,
begrenzt; das übrige gcschlängelte Dessin wird mit Himmel- Eine andere Zusammenstellung ist: grauer Cashmir als als auch Schnur als Garnitur angewendet werden,
blaueroderlebhaftblaugrüneröitze, inLNüancen, ausgeführt. G,nnd , das breite gcschlängelte Dessin blau mit weißer Ein¬

Dessin zum Nucken-Nisten oder Ntaoier-Festes.
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8ticüerei -Dessin und Pcrlensranze zur Wand - Etagere (zum ZZlumentisch, Paztierstorg u. s. ni. t.

Verschiedene Duchstabcn und Vnmcnsssi 'gc
zu Wcißstickcrci.

k . r I , Die kleinen Fasern dieser Buchstaben können als lose anfliegende,
doppelt geschürzte Stäbchen ausgeführt werden , indem man den Faden vom
Anfang des Stäbchens bis zu dessen Spitze legt , an letzteren einen kleinen
Oucrfiich macht und dann das Stäbchen noch einmal , nach dem Anfang zurück¬
gehend , umschlingt. Die Blätter sind möglichst erhaben zu sticken,

ll . V.  verschlungen— mit Oncrstich zu sticken.
K. « . verschlungen, mit Krone — tranzösische Stickerei.
K. ?. verschlungen — einfach mit Ouerstich zu sticken.

8.  — französische Stickerei — die Stiche dürfen hier nicht nach einer
Richtung gehen, sondern stets quer über das ä In xreo gewundene Band . Be¬
sonders nothwendig für das Gelingen dieser Stickerei ist es , dicEcken der Zeich¬
nung überall scharf zu markiren.

Obgleich das eigentliche Fundament , die Gestalt dieses zierlichen und für
ein Wohnzimmer zugleich sehr nützlichen Gegenstandes , aus der Hand eines
Galantcricarb citcrs oder Kunsttischlers hervorgehen muß , so empfängt er doch
den größestcn Theil seines Schmuckes, das was ihm den Charakter der Eleganz
verleiht , durch die Arbeit weiblicher Hände — eine Arbeit , von welcher wir
der Unternehmerin sicher cincFreude und volle'Befriedigung versprechenkönnen.

Die Etagöre , deren verkleinerte Abbildung Seite283 sich befindet , besteht,
wie ersichtlich, ans 3 egalen , halbrunden Wandkörben , mit schmalem gerade
ausstehendemRand . Diese Körbe, von leichtem Holz oder starker Pappe gefertigt,
sind mittelst Schnuren übcreiuandcrhängend arrangirt.

Die Bordüre , welche das hierzu gehörige Dessin zeigt , ist zur Bekleidung
der vorderen Wand der Körbe bestimmt und wird , nach obiger Angabe des
Materials , gänzlich in Perlen ausgeführt . Auf Canevas von Nr . 6 gearbeitet,
würdest die' Figuren der Stickerei in dem aus dem Muster angegebenen Ver-
hätniß erscheinen; auf Canevas von Nr . 5 natürlich etwas größer . Es richtet
sich hier die Wahl nach dem Wunsch , die Etagöre größer oder kleiner zu haben
— das Verhältniß der Breite der einzelnen Körbe zu ihrer Höhe ist leicht nach
der verkleinerten Abbildung der Etagöre zu entnehmen.

Bei der Stickerei sind die Farben des Perlcnmatcrials folgender Art zu
vertheilen : Die auf dem Muster in dichtem Weiß erscheinenden Umrisse der
Blätter , Beeren und Stiele , werden in Kreidcperlcn , die Füllung der Figuren
in Krystallperlcn gearbeitet ; zu den Adern der Blätter , den Ranken und dem
Punkt in jeder der Beeren , verwendet man Goldperlcn , zu dem einfassenden
schmalen Rändchen cbcnsalls Kreidepcrlcn , doch kann man hier auch schwarze
Perlen anwenden — die Grundfüllung ist Blau.

Wir geben mit diesem Dessin zugleich einen Theil der Perlcnfranze,
welche sich nach nutender Stickerei anschließt und lambreguiuartig von jedem
der Körbe herabhängt . Die Franzc wird in Blau und Gold gearbeitet , und
zwar der obere Theil der einzelnen Schlingen , aus dcnendieFranze besteht, Blau,
der untere Theil Gold ; anstatt der Goldpcrlen -kann man auch schwarze Perlen
nehmen , wenn man die Arbeit weniger kostbar wünscht. Die Frauzenschlingen
werben in regelmäßig ab - und zuuchmcndcrLänge gebildet und stets eine in die
andere greifend , befestigt , wie es die Abbildung zeigt.

Die Umklcidung der Körbe mit der Stickerei ist Sache des Galanterie-
Arbeiters , ebenso das Herstellen einer Vorrichtung , welche erforderlich , um die
Körbe in der vorhin bezeichneten Weise ordnen zu können. — Es müssen nämlich
vier kleine Ringe am obern Rand jedes der Körbe angebracht sein, 2vorn , 2 hinten,
an der Stelle , von wo aus , wie die Abbildung zeigt, die ckScbnnren ausgehe ».
In gerader Linie von jedem dieser Ringe nach unten , wird amRand dcsBodens
cinLoch gebohrt ; durch dieses zieht man eine starke passende Seidenschnur , läßt
sie von da durch den Ring gehen und reiht in diescrWcise dieKörbc an einander,
deren Entfernung von einander man d'urch in die Schnur geschlungene Knoten
ordnet , wobei natürlich die größeste Regelmäßigkeit zu beobachten ist. Eine
volle Quaste von Seide oder Perlen wird an jedem der Ringe angebracht , so
daß sie nach außen auf den Rand des Korbes herabhängt.

Sollte eine der Leserinnen einen ganz einfachen Wandkorb wünschen , so
ist das Muster jedenfalls auch dazu anzuwenden , wenn auch dieses Werk der
Eleganz des vorigen nicht gleichkommt. Zwei Etagen würden die Origincllitäl
der Idee schon besser rcpräscniiren.

Wir wollen nicht unterlassen darauf aufmerksam zumachen, daß das hierzu
gehörige Tapisserie - Dessin noch zu mancherlei andern Zwecken auszuführen ist,
z. B . als Bordüre eines Papierkorbcs , von dessen Form es abhängt , ob man die
Franze beibchält , oder wegläßt — ferner : um einen Blumentisch , um Mcsscr-
nnd Negligo'körbe u . s. w.

Eteussrr.
Material zur Stickerei : französischer Canevas von Nr . 5 oder 6 , dazu passende Per¬

len in Krystall , Kreideweiß , Blau und Gold.
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Alphabet
(egyptischc Steinschrift) .

Material : Perlen oder Äolle in den auf dem Muster angegebenen

Mehlfach ausgesprochenen Wünschen zufolge geben wir,
außer dem Alphabet für Weißftickerei, heut auch noch eines
zu Tapissericarbeit, in gleicher Gattung , doch etwas kleine¬
ren Buchstaben, als das Alphabet in Nr. 24 des Bazar. Die
Anwendung ist dieselbe nnd kann bei jeder beliebigen Ta-
pisseriearbett, welche man mit einem Namenszug schmückenwill, stattfinden.

Jahren schon, werden stets noch in gebräuchlicher Weise ver¬
ziert. mit Borten nnd mit schottischem Besatz, doch ist sowohl
an Kleidern als an Burnous eine auffallende Vorliebe für
die Rüschen zu bemerken; man verwendet Rüschen sowohl
zum Besatz des Saumes der Volants und doppelter Röcke,
als auch zu Verzierungenü qnillos sä Imnäss ) . In dichten
Stoffen giebt man den Rüschenü In vlellls getollt fast durch¬
gängig den Vorzug, obgleich luftige Stoffe in krausen, vollen
Rüschen sich graziöser ausnehmen.

Die Volants haben noch nichts von ihrem Ansehen ver¬
loren, ja ihre Grazie ist für leichte Roben sogar unentbehrlich

Die Mode.
Obgleich ein Modenbcricht am Schluß des Sommers kaum

«twas Anderes cuthalten kaun, als eine Wiederholung des
schon Bekannten, so dürfte doch auch diese Wiederholung
nicht ggnz ohne Interesse sein für Diejenigen, denen die
Mode überhaupt Gegenstand des Interesse ist.

Das Weiß, welches seit Beginn der warmen Jahreszeit
von der weiblichen Jugend mit besonderer Vorliebe getra ;cn
ward, scheint seine Stellung behaupten zu wollen, ;o lange
der Sommer unsere Fluren nicht ganz verlassen,
llnd auch dann werden die leichten weißen Gewän-
oer ja nur auf kurze Zeit ihres Dienstes entlassen;
sie ruhen nur , so lange die feuchten Herbstnebel
über die ihresSchmuckes entkleideten Felder ziehen;
doch wenn die Novemberstürme sausen, wenn die
Lüstrcs der Salons und Theater sich entzünden,
treten auch die weißen Kleider wieder ans Licht,
ihre Bestimmung aufs Neue zu erfüllen, die schöne
Bestimmung, Jugend und Anmuth mit zarter Hülle
zu umgeben.

>sehr beliebt sind noch immer die leichten
weißen Mousselinckleider, mit einem Plein weißer,
blauer, rosa oder lila Punkte gestickt. DieBolants
dieserKleidcr werden languettirt. undAcrmel, Fichu
oder Canczou durch gleiche Stickerei in Ueberein¬
stimmung mit der Robe gebracht.

Zu Robcu aus leichten Stoffen, vorzugsweise
aus bedrucktemMousseliuc, werden Shawls dessel¬
ben Stosses, mit einfach gesäumtem Volant gar-
nirt , getragen; man zieht zu diesem Zweck jetzt die
shawlform der Mantillensormvor.

Auch zu breitstreifigen Kleidern, welche be¬
kanntlich auch in leichten Stoffen als distinguirt
gelten, werden Shawls aus gleichem Stoss ge¬
tragen, und sind um so cmpsehlcnswerther, da
außer dem einfach gesäumten Volant sie keiner
weiteren Garnirung bedürfen.

Ueberhaupt' zeigt die Damenwelt in Bctrcffchcr
Sommcrumhüllungen entschiedene Neigung zur
Einfachheit, wie die beliebten Tücher und Man-
tillen vop weißem Monsselinc darthun, deren Vo¬
lants , außer dem nothwendigen Saum , oft jeder
Verzierung entbehren.

Natürlich besteht neben dieser wohlfeilen
Einfachheit anch die kostbare Einfachheit der
schwarzen und weißen Spitzentücher, welche als
das uou g>Iu8  Ultra  der Eleganz gelten.

Die Basquine, die ohne Zweifel alle unsere
schönen Reisenden in die Badeorte begleitete, ist
zur Promenade ein zn angenehmes Kleidungsstück,
als daß es mit dem Sommer verschwinden sollte.^ Jm Ge¬
gentheil können wir der Basguinc einen stets wachsenden
Erfolg versprechen.

Das Supplcimnt
des Bazar Nr. 34 bie¬
tet den Leserinnen
den Schnitt einer mo¬
derneu Basquine,
welche,wie dieses Klei¬
dungsstück überhaupt,
ebensowohl vom Stoff
der Robe, als auch
von Tastet, Tuch oder
Sammet gefcnigtwcr-
den kann, und nur im
letzteren Fall , d. h.
wenn sie von Sam¬
met, eines Futters be¬
darf.

Die graziöseste Art
dcrBasqninen , denen
auch unser Schnitt¬
muster angehört, ist
jedenfalls dee, beiwcl-
cherTaillcund Schooß
zusammenhängend ge¬
schnitten sind, und
der Schooß sich, ohne
künstliche Falten, dem
Jüpon passend an¬
schmiegt.

Die'Verschiedenhcit
des Geschmacks ist je¬
doch auch in dieser
Beziehung von der
Mode berücksichtigt,
denn sie sanctionlrt
auch die Basquincn
mit angesetztem
Schooß, welcher, in
dichte Falten gelegt,
gänzlich die Stelle

Etagere

eures doppelten Rockes vertritt.
Die Röcke, welche von ihrer Weite noch nichts einbüßten,

daher der Unterstützung dcsJüpons so bedürftig sind, wie seil
Ulphahet. (Egyptische Steinschrift.)

nnd wahrhaft unersetzlich. Doch auch die doppelten Röcke
haben zahlreiche Anhängerinncn, welche diese gleichfalls sehr
graziöse Mode nicht sobald sinken lassen werden. Als eine
Variation der doppelten Röcke muß erwähnt werden, daß
der obere Rock häufig jetzt zu beiden Seiten mit abgerundeter
Spitze geschnitten wird, also vorn und hinten kürzer. Diese
Verlängerung des oberen Rockes au den Seilen giebt einerRobe, besonders wenn dieselbe von schwerem Stoff , ein sehr
antiques Ansehen, welches durch den üblichen Besatz einer
Rüscheä la viöills noch erhöht wird.

Eine wahrhaft nützliche Erfindung der Pariser Mode-
Industrie , deren Vortheil die regenreichen Herbsttage erst ins
rechte Licht zu stellen vermögen, sind die neuen, eben so ein-
sachen als zweckmäßigen Kleiocrhalter, „Uompackour" ge¬
nannt. Mit Hülse dieses ziorts-jnps wird es möglich, die
Robe auf zugleich bequeme und graziöse Weise aufzunehmen,
ohne andere Mühe als das Anstehen oder Nachlassen einerSchnur.

Wir werden nicht unterlassen, die Leserinnen näher mit
diesem nützlichen Toilettengeheimnißvertrank zn machen,
verweisen jedoch vorläufig Alle, welche sich etwas genauer
darüber unterrichten wollen, auf den Artikel „Keine Pagen
mehr" in Nr. 35 des Bazar.

offnen Leibchen, welche eine Zeit lang ver-
scbwunden waren, treten wieder in ibrcn früher behaupteten
Rang und bringen zugleich die eleganten gestickten Chemisets
und Lätze zur Geltung.

Zwar nicht allgemein beliebt, doch von der
Mode begünstigt sind die vorn eckig ausgeschnit¬
tenen Leibchen sä In Napliuel). Hinten sind
diese Leibchen hoch und werden in der Regel
vorn durch eine Reihe Baudschleifen geschlossen.

Als eine wohlkleidendc, originelle Tracht,
die jedoch nur jungen Mädchen zn empfehlen,
nennen wir eine Art Fichu von schwarzem
Sammet, welches über den Taillen der Kleider
getragen wird.

Es besteht aus breiten Bretclleu (Trägern),
vorn und aus dem Rücken durch Querstreifen
zusammengehalten und hier wie dort am Ver-
einigungspunktdurch eine Schleife mit langen
Enden geschmückt. Auch ans den Schultern wer¬
den Schleifen als passende Verzierung ange¬bracht.

Für kleine Mädchen sind diese Sammet-
bretellen nicht mmder hübsch als für junge Da¬
men, ja für jene fast noch vorzuziehen, denn
eine Dame muß noch sehr jung sein, um ihrem
Anzug durch derartigen kindlichen und doch ge¬
suchten Schmuck Ausvruck geben zu dürfen.

Die verschicd cucn Gattungen mo dernerAer-
mcl , welche unsern Leserinneu durch Abbildun¬
gen bereits vorgeführt wurden, lassen sich un¬
gefähr auf folgende Weise classisicircn.-

Eng anliegende, mit Ellenbogen und glat¬
tem Ueberärmel(Jockey).

Offene, am untern Rand mit scharfer Spitze
geschnittene.

Acrmcl mit 5 — 7 Puffen von eben bisunten.

WeiteGigot-Aermel, oben nnd unten gefal¬tet, mit Ueberärmel und Aufschlag.
Acrmcl mit zwei Puffen nnd zwei Volauls,

. und
Aermcl mit vier glatten, schräg geschnittenen Volants,

deren oberer den Jockey bildet.
Au den Hüten läßt sich eine Abnahme der halben Guir¬

landen wahrnehmen,
welche diadcmartig
über der Stirn getra¬
gen wurden; dagegen
placirt man die Blu¬
men wieder mehr auf
die Seite , häufig nur
auf eine Seite des
Schirmes,während die
andere nur durch die
Blonden- oder Tüll-
barbc und vielleicht
durch einige leichte
Bandschleifenausge¬
füllt wird.

Was die Chanssürc
betrifft, so treten zur
Gesellschaftstoileue

die Schuhe immer ent¬
schiedener als begün¬
stigte Fußbekleidung
auf. Zu eleganter Gc-
sellschaftstoilette einer
jungen Dame, na¬
mentlich zu weißer
Robe, sind weißjei-
denc Schuhe mit Qua¬
sten erforderlich, zu
weniger geschmücktem
Anzug genügen Stie¬
leichen von englischem
Leder oder farbigem
Tafset, mit oder ohne
Absatz. Zur Halb-
toilettc(einfachere Gc-
selischaslstoilettc) gel¬
ten Schuhe vom Stoff
der Robe mit Oua-

Kirschbraun . » Schwarz.  stm als Erforderniß
der Mode. Zur Promenade sind reizende Stiefclchen von
grauer Seide zu empfehlen, an den Seiten mit Glanzlederbesetzt, und vorn an der Spitze mit schmalen Barettes schwar-
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zen Tlanzleders überspannt, welche, in- der Mitte durch
zierliche Knöpfchen gefaßt, den grauen Seidenstoff sichtbar
lassen.

Auch für Stiefeln von geringerem Slof, ist diese beschei¬
dene Eleganz anzuralhen. ^ .

Schließlich wollen wir ncch der Toilette der kleinen
Leute einige Aufmerksamkeit schenke».

. Die kleinen Knaben von 1- 5 Johrcn tun incln sich
noch immer lustig in ihren Pigue - oder Ncutrngblvuscn um¬
her, und fühlen sich sehr wohl in der biguemcn Hülle. Dle' c
Blousen haben gewöhnlich an der Vorder- und Nullserie drei
tiefe Falten ; jede derselben ist bciestigt mit einem in Pscrl-
sorm endenden Streifen , übcrcinsiin mend mit der Borte des
Besatzes, welcbcr gewöhnlich weiß gewählt wird.

Die Blousen'größerer Knaben sind einfacher, d. h. nit
weniger geschnörkcllcr Ausschmückung, höchstens luidcinfach
schwarzer Borte oder mit Sammet ringsum besetzt. Die
zwölfjährigen Knaben sind fast schon Herren, tragen Panta-
lons mit Sprungriemen und Scitcnbcsatz, eine Tuchwcstc,
und ein spanisches Rohr . Die Toilette dieser jungin,,Löwen"
überlassen wir daher ihrem „t-rillorir" und wenden uns den
kleinen Mädchen zu, die, Dank der Fürsorge ihrer Mütter
und Tanten , diesen an Eleganz nichts nachgeben.

Roben ä lleux jupes und ü Vvl!>nt8 , Besätzeä banlle8
und tont an tour , Basguliicn und Aiantillcn, nichts schlt

diesen kleinen Damen, um sie zu Miniatur bildcrn der größe¬
ren Damen zu mächen. Nur mit dem Unterschiede, daß- sie
das glückliche Vorrecht genießen, in kurzen Kleidchen und
weißen Pantalons cinherzugchcn, während wir mit unsern
Roben den Staub aufwühlen. Nun — eins schickt sich nicht
für Alle — aber — die Echmeitcrlingsjahreim Leben sind
doch schön!

Zur Promenade staltet man die kleinen Märchen jetzt
mit hübschen Tunious oder Mcniclchcn vcn gestreiftem
Wollcnstoff ans. Diese Mänlelchcn haben ein rundes Ca-
puchon, welches, zwei oder drei ClNtimêcr vcm Rande ent¬
fernt in Falten gcrcibt, und leicht über den Kopf zu nchnicn ist.

Ehawls und Tücbcr, und seien sie ncch so leicht und
lustig, stehen kleinen Mädchen sehr schlecht, und laden die
Last der Lächerlichkeit aus dre jungen 10- oder 12jährigen
Schultern.

Zu eleganter Tcilctte klein er Mädchen ist ein italienischer
Strohhut mit Rosen oder Kornblumen-Tcuffcs und weißen
Schleifen mit flatternden Enden besonders geeignet. Durch¬
brochene Strohhüte mit Roßhaar gehören zur Garderobe
kleinerer Kinder von 1—3 Jahren.

Im Allgemeinen und tür täglichen Gebrauch sind die
grauen Slrvhhüte den kleinen Damen zu empfehlen, weniger
die braunen, deren Herrschaft bereits vorüber ist.

>Z0Z7> Peronika II. g.

Plcin -Muster
(Tapisserie-Arbeit) .

Z» Kissen, Sesseln, Fußdcckcn, Reisetaschenu. s. w.

Wir glauben uns in den Wünschen unserer Leserinnen
nicht zu ine » , wenn wir, in Rücksicht darauf, der Tapisserie
so oft als es möglich einen Platz in unserer Zeitung gewäh¬
ren. Unsere Aufgabe dabei ist natürlich Neues und Ver-
schiedenes zu liefern — verschieden, nicht allein in Bezug
cus mannigsa che Zwecke/ sondern auch verschieden durch
ciuseiches oder eomplicirtercs Arrangement der Muster zu
gleichem Zweck.

Das heut gegebene Dessin, ein zu jeder beliebigen Aus¬
dehnung sortzuseitzcndcs Muster, ist eben so originell, als
efscctvcU, und >e ncch dem dazu gewählten Material in klei¬
nem und großen Verhältniß auszuführen; dabcr es sich gleich
vorzüglich zum Schmuck einer kleinen Fußbank , wie zu
einer großen Reisetasche oder einer Fußdccke eignet.
Für die Mahl und das Arrangement der Farben befindet sich
die Angabe auf dem Muster tclbst. Wo es sich mit dem
Zweck der Arbeit verträgt, sind Seide und Perlen , besonders
zu den Contourcn verwandt, der Wirkung des Ganzen sehr
vvrtheilhast. ;z»rz;
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